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K r i e g s s c h a u p l a t z .

Düsseldorf den 2Z. Deccmbcr.

v ^ ^ a s Geläute aller Glocken kündigte M ,
sen Morgen frühe die Gefangcnnehmung des
ganzen Eckmühlschen Corps/ und folglich die
gänzliche Befreiung von Hamburg an. Diese
Begebenheit ist für die gutc Sache'vo>, ber größ-
ten Wichtigkeit, indem die Operationen am
?khctn ungestört vor sich geken können. — Auch
Augsburgcr Blätter vom 5. Iäncr sag?,, :
Ein am 4. Iäncr ftübe durch diese Stadt als
Kurier geeiltcr k. k. österreichischer Oberst mel-
dete als eine im Hauptquartier der Verbünde-
ten offiziell bekannt gem^äue Nachricht, daß
Marsckall Davousi mit seinem ganzen Corps
gefangen, upd Hamburg befreyt sey. ,

Mannbcim den ,. I ä n .
Diese Nacht wurde der Ueberganq hier über

den Nlmn von der NuNschen Armee des Ge
nerals Sacken mit Gewalt erzwungen, und

10/oooM. unter
d'm heftigsten Feuer der Franzosen auf Fahr-
-zrugen übergebt. Die französischen Verschan.
Zungen wurden'nach der hartnäckigsten Gegen,
n > « I ^ ° " 2 Stunden mit Sturm genommen,
n n i ^ « " " ' ' 2 sttzten sich 5 " Russische Kano-
ckass ^kwegung gegen den Einfluß des Ne-
Um « n ? " ' ^bein, uud pfianzten sie dort aus.

die Trup,
^ n eln,uschl^„. um 5 Uhr si.hr die Avant,

gardc auf '2 leichten Fahrzeugen hon der Ne.
ckarbrücke ab/ und schwammen in feyerlicher
Sti l le langsam dem Rhein zu. Die Franzosen
wurden sie crst gewahr, als sie eben im Be-
griff waren zu landen. Ein heftiges Kleinge,
wehrseuer entstand, und nun kamen die großen,
Schisse, 60 an der Zahl, und bedeckten den
Flnß. Morgens um 8 Uhr wurden die Ver-
jchanzungen von den Preußen mit dem Bajo-
net erstürmt, und wer sich widersetzte, wur^e
unter dem schrecklichsten Hurrah niedergcstossen.
mcr das ß n ? I ^ " ' ' " ^ genossen die Mannhei.

-4M3XWW
über d,e Brücke dauert den ganzen Tag for?
Der Verlust der Nüssen belckuft sich g Z n 400
Mann an Todten.und Verwundeten/ Man
hat ungefähr 85 Französische Gefangene, alle
verwundet, eingebracht, die übrigen liegen todt
ln den Schanzen. Ungefähr 'oooMann ;oaen
N 7^^pcrsheim zurück. Ein rüssW
Oberst ,st geblieben. General Blücher ba heltc
Worms u.,d Oppendeim besetzt. ^ Die ga «
Armee wirb morgen üdcr den Rhein seyn

, ^ ^ 5 ^ n " ^ N v. Blücher b,l „«« ebel.-
faNS den Rhelnüdergang bep Coub und Op.
p"b"m bewerksteNigt; er hat Maynz b^nni ,
und seht seine Operalionrn in vrl.'komm^er
Ulbelemstlmmung mil den übtigen ^sbüul'eten
Htkten fvrt.



Niederelbe den 22. Dez«
Am «5. d. wollte sich der Mar . Davoust mit

seinem Corps durchschlagen; allein er verlor 6000
Mann an Todten und Verwundeten, nebst 4«oci
Gefangenen/ und wurde nach Hamburg zurück
geworfen.

Um den unglaublich aufgehäuften Unrath
dcr mir Kapitulation übergegangenen Stadt
Torgau wegzuschaffen, sind berelts 20« Wagen
aufgeboten worden; und damrt diê  Kriegsge«
sangene französische Besatzung nicht auch andere
Oerter auf ihrem Marsch anstecke/ muß selbe
vor ihrem Abmarsch 6 Tage Quarantaine halten.

S ch w e i tz.
Nach Berichten aus mchrern deutschen Blät-

tern ist General von Vubna am 30. Dcc. in
Genf eingerücket, auch soll Besancon mit Sturm
erobert worden seyn.

Durch eine Bekanntmachung des Generals
v. Wattcnwyl aus seinem Hauptquartier zu
S t . Urban vom 24. December sind d:e Trup-
pen der Eidgenossenschaft nach H""s entlassen
worden. ,

Am 30. Drz. war er zn Zurch eingcllof.
fen, um sein Kommando nieder zu legen. E l
halte sich biS dahin wegen Annahlue oder Äliib«,
annähme seines Ernennung ,n ien zu Br tu nen
aufgksteülen Regietungs-Ausschuß, l>vch t»lchl
ktkläll.

Der ehemalige König von Holland, bat am
2». Dez. Soloihurn verlassen, uildlst nd^L^ l ' ,
sänne und Genf «n das Innere ooü.Fral i i .
reich abgereiset.

Eben so haben det Französische Gesal'dtr
Graf v. Talleyrand, >!Nd der z^eaaliolis - <^e.
k le lar , Hr. Rouper, am 27. Dez. von B r l u
die Reise nach Frankreich angettelen.

3lm 27. Dez. war der erste Zug Oesterrei
chischer Truppen, gefühlt von dem Gencra^e

. Buvna, zu Lausanne eingetroffen.
t Das Hauptquartier der verbündeten Trup»

pen. unlcr den Besehlen deS k. k. Feldmar«
schall Fürsten 0. Schwarzenberg, ist am 2.
Januar von Lörrach nach Allklrch, westlich
«on ^asc l , in dem Französischen Deparle«
l t vom Oder,Rhein, verlegt norden.

I n Neuschatel wird ein preußischer Kom>
missär erwartet, um um von diesem i!andc nn
N<nnen S r . Naiesiät des Königs von Preußen
wieder Besitz zu nehmen.

Das VelagerungZcorps vor Hmungen rückt
in sen'.en Arbeiten eifrigst vor; der General der
Cavallertc, Graf von Wrede, welcher tue Fe»
stung am 2Z. December rekognyszin hatte, um
die Punkte zu Anlegung der Batterien zu be»
siimmeu, ließ noch in der folgenden Nacht einen
vom Femde besetzten Tburm. an welchem der
Fe-nd den linken Flügel seiner Vorpostenkette
anlehnte, im Sturm weznehmen bey welcher
Gelegenheit mehrere Gefangene gemacht wurden.
Der Verlust dieses Thurms beschränkt den Feind
nicht nur in seinen Vertheld gungsanstalten/
sondern dient nunmehr dem Velagerungs-Corps
bey Anlegung dcr Paralellcn, die sofort cröff«
net werden sollen Am 24, machte die Besatzung
euien starken Ausfall unter einem heftigen Ka»
nonen-'lnd Bombenscuer, wurde aber nach ei-
nem lebhaften Gefecht in dle Festung zurückge«
worfen.

H o l l a n d .

Viceadmiral Kickert, heißt es, hat sich sur
die Sacdc der Unabhäiigigkeit erl larr, und be-
herrscht die Maas mit einer Flottille. Admi-
ral Verhuell wird siündl ch von ftinen Seeleu-
ten verlassen; des Helders und dcr Fll,t e sind
wir so sicher, daß es Nlchr nölh?q ist, etwas
dahin zu dctachiren. Herzoge,!buch soll nnt
Kapitulation an die Alli-nen übcrgcgl'.ngcn
und Nyinwcgcn berennt scyn.

Bncfe ans Nolierdam wollen versichern/
daß auch bergen op zoom über sey, desgleichen
dich die Inscl Walchern nnt Ausschluß von
Vließmae,!, ganz in unserer Genalr ist. Hn
dc»li vor^esili!,1,en Maqazin zu Wildclm.stadl,
wrlccks ,̂ 9»,'oleo» Mt bauen laî en , und 2^0,000
Fi.in^'gsiosict bat, sind ül"'' 200 ooa Pf. Pul-
ver ^ebi eben, u»d auf den Wällen fanden sich 1^2
Kanonen

De, sckon erwähne vom General Vülow an die
Flammänder erlassene Aufru au, dem Haupt«
quarNrr Ut'cchs vom 9. December, säugt sol-
gendernwsien an:

D>,c gerechte Strafe des Himmels bat
dcnjenig/n qcirosse», desscn Stolz und Ueber«
muth d.e Wclt verheerte/ und der mit freveln-
der Hand überall das.Hcilqste zeistörte, wenn
es seinen räuberischen und bl!.!tdürstlgen Planen
entgegen stand. Zertrümmert sind die Scha»
ren, die er nun schon zweymal dem Nacheschwett
freyer Völker entgegegen führte; und es ist da-
hin gekommen, daß man nur den NaMn Na-



^ö?eon5 zu nennen braucht-, um die Verwün-
schungen von Millionen seiner eigenen Untertha«
nen zu hören, deren Familtenglück er seinen
ehrge tzigen und verderblichen Entwürfen ans
das schnödeste opferte.

Flammänder! Von allen mit Euch so nahe
Verwandren, so er.g verschw-sterten Völkern,
seyd I h r die Einzigen nur, die das Sklaven,
joch sc:ner Tyranney noch N'agen, d-e Einzigen,
denen er Brüder, Sohne und Verwandte un«
gestört aus den Armen reissen kann, um sie
zur Schlachtbank zu führen, und in Schmach
und Elend umkommen zu lassen, worin seine
thörichte Wuth und Unbesonnenheit sie uiwcr-
meidllch stürzen wird; die Einzigen endlich de-
nen uicht dle Hoffnung winkt, dcn ehemaligen
Woklstand, dcn wohlerworbenen Lohn Eures
Kunstfie.ßes unter emer gerechten und väterli-
chen Regierung wieder zu erlangen. Solltet
I h r langer noch geduldig dieje Sklavenfessxsn
tragen wollen? sollte Euch das rühmliche
Beyspiel Eurer Nachbarn und Freunde, dle
Nun schon alle Vortheile einer schönen und glück-
lichen Vorzeit wieder genießen, nicht zu edlem
Nacheifer entstammen?

„ O gewiß noch rollt in Euren Adern das
B lu t Eurer rapsern hochherzige« Ahnherren. I b r
seyd noch dasselbe alte Heldenvolk, dessen die
Geschichte ruhmvoll erwähnt, werth dem herr-
lichen großen Bunde der Völker ai,zuqch5l e>,,
die durch eigene Kraft sich befr?ne!,. Auch I k r
werdet handeln , auch I h r weider Eure schmach,
vollen Bande brechen!

Fasset Mutb ! Zu Eurem Stutze, zu kräf-
tiger M.tw.rkunq bey Eurer Bcsrcylm^ sind
w.r t a . und wohl haben w-r Eucr Vcttauen
verd'ent.

N cht m zu eiol'ern, nicht Euch zu bedrü-
cken und auszulegen, nahen wir uns; wir
v'^en nm- Brüder d e durck eine Zunge, und
tl.rch dle he l'.^sie,, Rechte uns angehören, ge»
rettet, ftcy und glücklch sehen.

Dallnn noch einmadl I k r Flämmänder,
tretet züiammen,'und bandrlt, wie es einem
edlen Md ftlbsiständigen Volke geziemt. Vcr,
tilgt die Nottei? drr räuberischen Fremdlinge,
d:e Euren vaterländischen Hecrd umlagern;
nurzt ein die Schlupfwinkel, in denen ihre
«elgheu sich birgt I n jeder Gefahr werden
u>'ttre paniere :.eben den Eurigen weben, und
sl ^ ^ ^ Hsc,ssl'.,arcn wnd, w>e immer,

Der Preuß. Corresp. enthält Folgendes
über das unglückliche Schicksal der kleinen
Stadt Worden vom Zo. Nov..- Mittwoch der
24., war der unfllückseligste Tast, ten diese
Sladt jemals erleb? hul. 3lm Abend vorher
erschienen vor den Thoren etwa 250 National«
Karden auS dem Haag Mit 2 Kanonen, denen
der Französische Kommandant die S lad l auf
die erste Aufforderung übergab. Aber am fol«
gcnden Morgen ward die neue Besaßung durA
ein sehr zahlreiches Korps' Franzosen von U l .
recht her überrascht, und die Stadt nach einem
Gefechte worin auf beyden Seilen einige
blieben eingenommen. Iep l nahmen Verwü-
suing, unerhörte Plünderung, und unmensch»
I'che Mordthaten ihren gräßlichen Anfang.
Die Häuser, welche nicht durch Einschlagen
von Thüren und Fenstern geöffnet werden könn.
len, wurden vffen geschossen — olles, waS nicht
als Beule fortgenommen werden konnle, ward
zerschlagen und zerstört, zuletzt wüthete Tod
und Vernichtung in allen Häusern. 24 (5<n>
wohner dieser kleinen S lad l sind von den Bar«
baren. ohnr einige Ursache oder Veranlassung,
jämmerlich ermordet. Gegen Zo andere sind
zum Theil schwer verwundet, von denen sicher
mehrere unter ihren Leidrn erliegen werden.
Die Geistlichen vvn keiner Kirche fin^ verschont
worden, seldst dann nicht, wenn sie bey dem
Nllar »hrr Zuflucht suGl.n, Greise von mehr
alö 8c> Jahren, Säuglinge auf dem Arm
ihrer Müller lvutdrn losgeschossen oder durch»
bohrt. E'ne F^au in Kindesnblhen, die Zwil»
litige geboren haben würde, ward , auf ihrem
Belle llegend. eillblößl und durch den Leib
ßeschoss'N; und da Müller und Frucht so elend
unigikommrn waren, zündeten sie das Be l l
an. K"ne Thränen, kein Iammergeschrey
konnte das Herz dieser Bösewichler crwei.
chen, di , "i<lts>khl, unter lamem Gelächter,
und d,e M uschtzell entehrendem Gcspötle ihre
Grausam ell so weit lreibeu, daß sie die
Mordthaten vor dc«. «llgen der nächsten V l u l s ,
verwandten vollmachten; die mit Blut und
zerschmettertem Oehlri'bedeckten Lr'chname vor
den verzweifelnden Wittwen und dcn jam-
merndcn Kindern nackt ausgezogen , und Spot t
mit ihnen trieben. Es isi unmöglich, die ver«
übten Grausam keilen genauer zu besä reiben i
die Feder weigert sich, „nd die Scham vcr«
bietet aNe Grauet zi, erzählen, welche die
Cannibalen, dledie frühere Französische Tpran-
ney zu einem Kinderspiel gemacht haben, hier
verüblen.



S i e find solange hier geblieben, bis sie
mit gestohlenen Wagen und Pferden ihre b lu ,
lige Beule abgeführt hatten, und find dann,
als lichtscheue Ungeheuer, in der Nacht vom
,7. abgezogen, ohye elwas zu hinterlassen,
als B lu t und Thränen.

G r 0 ß b r i t a n n i e n.
Di? schles Zeitg. liefert folgendes Schreiben aus

London vom 26. Nov.
Sei t beinahe acht Tagen leben wir hier in

einem fortwährenden Taumcl von Freud?. D,e
herrlichen Nachrichten ans Deutschland und
Holland erwähne ich nicht, weil S ie solche schon
wissen. Ich sage ihnen daher nur. daß Wel-
lington am io . Nov. alle feste Linien derFran«
zosen in der Gegend von Bayonne durchbrochen.
F l Kanonen und 2oaa Franzosen genommen
hat.̂  Die Franzosen ziehen sich in solcher Eile
zurück, daß d'.c Engländer schon am »8. wirk-
lich in Bordeaux eingerückt sind. Der feste
Punkt zwischen Spanien und Bordeaux war gc,
nommen.

Englische Schisse liegen vor und m dem
.Flusse von Bordeaux, wo sie 15a amerikanische

D^chiffe genommen haben. Es sollen überhaupt
^ c > a Schiffe bei Bordeaux im Hafen liegen. Ob

jie die französischen ohne Unterschieb nehmen,
oder die holländischen und hanseatischen frei ge-
hen werden, weiß man nicht.

F r a n k r e i c h .
Nach Berichten, die man unmittelbar über

Genf erhält, entstanden in diesem Ncichc täg-
lich neue Gerückte von der nahe bevorstehenden
Abreise dcs Kaisers nach den Gränzen. M i n
nannte bald Brüssel baldStraßburg, bald M a i -
land, bald Vajonnc als das Ziel seiner Nei'e,
weil man erkennt, daß von allen diesen Seiten
dringende Gefahr drohet. ( I m Königreiche
I ta l ien sind wirklich verschiedene Bekanntma-
chungen ergangen, wodurch die Behörden ihren
Untergebenen durch die Wel-sickerung, der Kai-
ser werde unverzüglich an der Etsch eintreffen,
Muth emzusiößen trachten.)

Das I"u.wal de l Empire vom 2. Dez.
enthält einen vorgeblich aus Frankfurt vom 26.
Nov. datttten Br ie f , aus welchem wir nur
folge«de Stelle aushebcn, um unsern Lesern zu

Zeigen, daß ber Geist ier die Bulletins M i e t e ,
noch nicht ersiorben ist.

„D ie Sterblichkeit, so sagt dieser Br ie f ,
ist in unserer Stadt und der Umgegend sehr groß;
und wir sind unbeschreiblich unglücklich, denn
Bedrückungen jeder Ar t lasten auf uns. Man
hatte versprochen, uns von diesen Fremden zu
besreyen, aber täglich mehr! sich ihre Zahl, und
sie spielen bey uns den Herrn. Ganz Deutsch'
land geplündert, verheert, erschöpft an Men '
schen und Geld, seufzet nach Frieden. Groß
sind die Vorthei le, die Deutschland errungen
hat , aber welche Opfer haben wir dagegen
gebracht? Frankreich allein widersteht England,
Spanien, Portugal!, Rußland, Preußen, Oe<
sierreich, Echwcdcn und allen Fürsten Deutsch«
lands. Di?set Wider and allein ist edel und
ehrenvoll, und die Nachwelt wird mit Bcwlln»
derung den Kam^f eines einzigen Volkes gegen
alle bemerken."

W i r glaube», daß einige Bemerkungen über
diesen Br ie f unsern Lesern nicht unangenehm
seyn werden. Die Sterblichkeit ist wirklich über-
all in Deutschland ausserordcntsich groß. aber
wer hat sie veranlaßt:' Der unsinnige Krieg
Frankreichs gegen Nußland, denn was von Nor-
den sich noch lcbcud zurücksckleppte, trug den
Keim des Todes sich; seitdem wurden die S p i '
tälcr nicht leer, aber die Tausende, die wir l>cgnl<
bcn, waren meistens Franzosen.

Die Fremden, die euch über den Nbein
schlugen, sind genügsamer als ihr , und wir eh'
ren sie als unsere Vcfreyer; sie haben von uns
keine Millionen Kontribution gefordert und er-
preßt, wie ikr von dem Handelsstand der S'adt
Frankfurt sie baben nicht die unter dem S t u -
tze des Gesetzes eingeführten Waaren konsis^n't
und verbrannt, oder vernietet Deutschland
ist nur da verkcert und geplündert, wo eu?re
Arm?cn standen , fielen und flohen, nämlich in
Sachsen und auf der St raße, die von dort nach
dem Nlmn führt. Deutschland ist nicht er»
schöpft von Menschen, das habt ihr bereits ge-
fühlt , und werdet es bald noch besser fühlen.
Deutschland ist nicht verarmt an Gcldc, denn
«och giebt es dessen genug, um seine Krieger
zu waffnen und zu bezahlen. Aber ihr dürft
bange seyn, daß es euch nicht gebreche dcnn
die Kontributionen, dieihr überall erpreßt habt,
hören auf. I h r seyd nicht mehr in der Lage,
eure Krieger auf fremden Boden zn nähren/
oder sie vom Naube der unterdrückten Völker
zu bezahlen. I h r haltet es für ruhmwürdig,



segen aNe Völker zu kämpfen; habt ihr euch
yhch nicht gefragt, warum ganz Europa wider
euch ist? I h r habt Spanien mitten im Frieden
einen König entfuhrt, und durch sechs Jahre
dieses ruhige Land auf eine in den Annalen
>er Völker beispiellose We^e mißhandelt. I h r
habt die tönigl. Fam.lie von ^ortugall aus ih»
rem Nc^e getrieben, darum sieben jetzt die
Spanier u«d Portugiesen, auf französischen Bo-
!̂ en. I h r habt Rußlanb angefallen, ihr halt
Preußen methodisch geplündert, und Oesterreich
wie einen Wurm zu zertreten gedruht, ihr
H M Deutschlands Fürsten und Deutschlands
Völker durch jede nur denkbare Erpressung ge-
re tzt/ und ihr wollt noch darin Ruhm suchen,
daß alle Völker jetzt das Strafschwert über euch
schwingen? Die Geselchte wird diesen Ruhm
würdigen, denn ichr, die ihr jetzt ausgeschlossen,
seyd aus dem Etaatenhunde von Europa, ihr
werdet recht bald eine andere Sprache führen.
Wahr ist es, wir Deutsche bedürfen den Frie»
den, aber ehe ihr nicht ganz unfähig werdet,
ihn künftig zu stören, wünscht ihn kein deut-
scher M a n u , er will ihn sichern durch feine
Kra f t , und da-s wohl Begonnene wud ihn» ge-
lingen.

Beschluß der Erklärung der verbündeten M'äcM
wegen des Einmarsches Ihl'er Truppen in

die Schweitz.
I n diesem Lichte erscheint tzie Ncutralitäts-

Act t , selbst unter der durch nichts gerechtfertig-
ten Voraussetzung', daß die Schweitz sich dem
Beschluß dcr Zürcher Tagsatzung blindlings un<
ttrwevfen, un'd über eine Maaßregel von so
zweideutigem Gehalte unter den> Oberhäuptern
aller einzelnen Ecnuons nur ein Sinn und eine
Stimme obwalten wird. Der alle schweitzeri.
<che National Cbaraktcr müßte aber bis auf
kie letzte Spur vertilgt ftyn, wenn eine solche'
Einstimmigkeit Statt sind?» sollte, und die
NeuN'alitäls Acte verlicrer alles gesehlickc An-
sehen, wenn die Autoritäten , von denen sie auf»
recht erkalten, uud vollzogen werden muß, ihc
den Beitritt versagen. Bei einer so miregel-
wäßig entstandenen, und so locker zusammen«
gefügten Verfassung., wie die, welche die srail-
öosische Mediations - Acte über die Schweitz
verhängt hat, würde der Widerspruch einzel»
ner Cantons in einer Angelegenheit voi, so gro»
Jem Gewlchte, s o M als ein unmittelbarer

Schritt M sakrischen Aufiosnng der ganze»
Bundes-Constitution betrachtet werden müssen.
Den« von dem Augenblicke an , da die zuvor
ftlbststäi'.d^geu, durch diese Constitution jetzt al-
lein aneinander gekuipftcn Staaten, sich be-
vechtiaet und stark genug glauben, gegen die
Beschlüsse der Tagsatzung zu^protesiircn, ist das
von Frankreich gestiftete FoderaNv-Band zer«
rissen- und welchen Werth auch die darauf ge-
gründcte Verfassung in der Schätzung fremder
Mächte biöhcr gehabt habcn mochte, <hre Ärajt
und Gültigtcit ist dahir.. sobald sie, von ih ,
reiv eiqcucn Bundesgenossen verlassen, keinen
anerkannten Veremigungs »Pu-nkt mehr d^bie«»
thet, uud alcicksam in d:e Elemente zurückfällt,
aus welchen eine fremde Hand sie willkührlich
und eigenmächtig gebildet hatte. I n diesem
Fa le hätten die verbündeten Souderain5 ohne,
hin da's nnbcstrcitbare Rechs, sich auf die S e i .
te zu neiaen, wo Uebereinstimmung mit ihre»,
Grunlsä en und Absichten am wahrscheinlich«
sten erwartet werden darf. Und Niemand wür-
de unbillig genug seyn,'zu^ verlandn, daß sie
aus unzeitiger Schonung fur Formen unt, Be-
schlüsse die nur noch in den Augen ihrer Gess.
ncr einen Wcrth hätten, das Interesse
der aäUlrmM'ürdigen Partei — schon M der
aroßcn Vebriahl w Lande,, — die die Fessel«
srcmder Oberherrschaft gebrochen, die alte Frei-
br t gerettet scheo w i l l , vernachlässigen oder
Preis geben sollten.

Dic verbündeten Souverains betrachten de»
Einmarsch ihrer Truppen in die Sckweitz nicht
bloß als eine von dem allgemeinen .Operations«
Plair unzertrennliche Maaßregel > sondern z«'.
gleich als Vorl^reltung zu dc,̂  Schritten, dnrch
welche hlcs Schicksal dieses interessante!»
Landcs sclbst slir die Zukuns5 bestimmt werden
muß. I h r Zweck ist, der schweitz. in Anst,
hMg ihrer auswärtigen Verhältnisse, diesefbs
fte^e' lin^ vorthcilh.iftc Stellung zu sichern, m
welcher sie sich vor dcn Nevolutions-Stürme,»
befand. D:^ vl>Ukl.'Mmcnst7 Nliabhängigkeit die.
scs Landes, die erste Bedingung feiner eigene,,
glücklichen Existenz, ist zn gleicher Zeit eines
d?r <l'sten pvlltisckc» Bedürfinsse des ga^e»»
europällchen Staaten-Vereins. M i t ihr ist
aber der gegenwärtig Zustand dcr Dinge, in
welchem d:e Schweif aus einem freien Verein
für sich sclbst bestehender Republiken, zu einen,
unmächligen, leidenden Werkzeuge französischer
Herrschaft herabgewürdiget war < durchaus urr«


